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Ein Bregenzer Zinngießer in Prag 

Georg Wacha 

Im niederästerreichischen Ausstellungszentrum auf der SchaUaburg wurde im 
Sommer 1989 ein blendend-gestalteter Überblick über das "Prager Barock': ge­
geben. D er Veranstalter war das Bundesland Niederäs terreich in Z usammen­
arbei! mit dem Museum der Hauptstadt Prag im Auftrag des Kulturministeliul1is 
der CSSR.. Zwei Mitarbeiter des Prager Museums hatten die w issenschaftli che 
Konzeption über!. Die Ausstellung gab einen interessanten Überbli ck über die 
Blütezeit Prags unter Rudolf 11., schilderte den Frühbarock und den H ochba­
rock in Prag und widmete ein eigenes Kapitel dem Prage r Zunft\vesen". Sollten 
auch Besucher aus Vorarlberg di ese Ausstellung gesehen baben , so wird kaum 
einem zum Bew ußtsein gekommen sein, daß eines der wichtigsten Exponate in 
der Vitrine der Zunftaltertümer das M eisterwerk eines Vorarlberger Zinngießers 
bildete. Es sei hier die Beschreibung nach dem Katalog ~vi ederholt: 

9.38 Kanne der Schuhmacher 

1715 , Prag 
Z inn , Reli elS und plastischer D ekor, H . mit D eckel 
73 cm 
MMP, Inv. - Nr. 33 .839 

Kanne in Form eines hohen R eiterstiefeIs. I m Relief ange­
deutete Spange mit Sporn , anstelle des Stachels Ausguß­
':ahn _ Freier Deckel mit einer Gruppe von vier auf Dreifü­
ßen sitzenden Schustern an der W erkbank. Plastik 
beschädigt und repariert. Ursprünglich hielten die einzel­
nen Gestalten ofie nbar Schuhe oder Schusterwerkzeuge in 
H änden, j etzt hält nur noch eine Gestalt einen Schuh in 
Händen. 
Inschriften (alle graviert): 
An der Vorderseite beim oberen Rand: DEN "20" May 
1715" 

I Prager Barock, SchaJlaburg 1989 , K~talog des Nieclerösterreichischen Landcsmuseul11s Neue 
Folge 227 , Wien 1989, 443 Seiten 
J an Vivi<;, D as Prager Zunft\\'esen, ebenda S. 155-159 mit Kat. Nr. 9.1 -9.58. 
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Al; der Sohle: FILPP:IAKOB: 1 STROLZ: ZINGI = 1 SER r--, 
GESEL: VON :I BREGNZ: 
An der Rückseite oben: IOSEPH: ERNST 1 DEN: 26: MAY 
118141 IST DER 1 STIEFL :I RENEF = 1 IRD 
An der Innenseite des Deckels: A. Grünhut 1 posledni 
predseda tohoto spolkul 

8 
18 - 76 

'6 

opravoval (zwei schwer zu enezifIernde Marken) 

20 
18 - 84 

7 
Am Ausgußhahn geprägt: FEIN M 

Diese Kanne der Schuhmacher aus dem Museum der Stadt Prag (MMP 
Muzeum hlavnfho mesta Prahy) ist nach der ausführlichen Signatur auf der Sohle 
dem Zinngießergesellen Philipp Jakob Strolz zuzuschreiben. Mit dem Datum 
,,20 . Mai 1715" ist sicher ein besonderer Anlaß gemeint, es könnte sich um ei­
nenJahrtag der Schuster oder auch um das Datum des Meisterwerdens von Phil­
ipp Jakob Strolz handeln. Der Kommentar zu dieser Katalognummer3 spricht da­
von, daß eine weitere Tätigkeit von Philipp Jakob Strolz in Prag bisher nicht 
nachgewiesen wurde. . 

Die angegebene Literatur bezieht sich auf eine tschechische Arbeit von F. X. 
Harlas vom Jahre 1903 und auf die Bearbeitung der Prager Zinngießer von 
Dagmar Stara. Frau Dr. Stara hat sich als Mitarbeiterin des Nationalmuseums in 
Prag der Erforschung der Zinngegenstände . gewidmet, ihr verdankt man eine 
erste listenmäßige Übersicht über die Prager Zinngießer4

. Ein Katalog über eine 
Ausstellung zum Thema der tschechischen Zinngießerkunst5 und ein internatjo­
nales Handbuch der Zinnmarken aus aller Welt6 sind weitere Veröffentlichungen 
zum Thema Zinn aus ihrer Feder. Frau Dr. Stad konnte mit ihrem Verzeichnis 
die Kenntnis von Prager Meisterzeichen wesentlich ervveitern, die Liste der 
Zinngießer in Prag von Tischer7 hat aber daneben weiterhin Bedeutung. 

Nun ist es ein seltener Zuf.,lll, wenn man von den Handwerksangehörigen 
einer bestif!lmten Zunft in eirier Stadt nicht nur Meisternamen, sondern auch 

Katalog Nr. 9.38, Kanne der Schuhmacher, ebenda S. 176 mit Abb. 
Dieselbe Kanne ist ohne nähere Beschreibung bei Jarmila Jindrova, Nluzeum hlavniho mesta 
Prahy - Museum der Hauptstadt Prag - Museum ofPrague, Prag 1970, Tafel 40 abgebildet . 

4 Dagmar Stara Konvafske znacky prazskych mistru, dil 1 (Kniinice stredoceskeho Muzea v 
Roztokach, sv. 4), Roztoky 1974, gegliedert in Prag - Altstadt (51 Namen), Prag - Neustadt (31 
Namen) und Prag - Kleinseite (23 Namen), dazu ohne Zuordnung 7 Namen . 
Dagmar Stad, ein z dejin ceskeho konval'stvi, Ausstellungskatalog Nationalr11useur11 Prag 1972 

(mit deutscher und englischer ZusammenL1ssung). 

Dagmar Stad, Zii1.nr11drken aus aller Welt, Prag 1977. 
7 Friedrich Tischer, Böhmisches Zinn und seine Marke;l, Stuttgart 1928 (Neudruck Osnabrück 

1973), S. 192-228. 
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einen Gesellen kennenlf"=l t und in diesem Fall mit ei nem so wichtigen Beispiel. 
Daß der Name Strolz \. _c1er in Prag noch in einer anderen böhmischen Stadt 
auftritt, ja daß er auch sonst in der Übersicht über die Zinngießer in deutsch­
sprachigen Ländern von Erwin HintzeS nicht vork'Dmmt, nimmt daher nicht 
wunder. Auch das Kunsrgewerbemuseum in Prag kCHnnte mit dem kürzlich her­
ausgegebenen Verzeichnis der Prager Zinngießer VOLll 17. bis zum 19. J ahrhun­
dert in der Frage Strolz nicht weiterhelfen9 

Es wäre aber naheliegend gewesen, unter dem genannten Herkunftsort. des 
Zinngießergesellen zu suchen. Über die Bregenzer Z,nngießer hat die erste Liste 
Hintze in seinem genannten monumentalen Sammelwerk' über die Zinngießer 
einen Hinweis geliefert lO

. Dort erscheint ein Joseph Anton Strolz, erwähnt am 
10. September 1794; gegen diesen reichte am genannten Tage Johann Jacob 
Reiner d.]. eine Klage wegen Gewerbebeeinträchtigung-einll

: Auf Hintze auf­
bauend, konnte ich unter Heranziehung der Quellen. des Bregenzer Stadtarchivs 
und der Matriken in drei Fortsetzungen eine Übersicht über die "Zinngießer in 
Bregenz" vorlegenl2

. Dort sind einige Nachrichten über Joseph Anton Strolz 
mitget~ilt13, allerdings konnte kein Werk von diesem Zinngießer ausfindig ge­
macht werden. Es ist anzunehmen, daß Joseph Anton Strolz 1799 als Zinngie­
ßermeister und Bürger in Bregenz tätig war. In der Matrik der Stadtpfarre Bre­
genz ist verzeiclmet, daß er im Alter von 42 Jahren am 8. Juli 1801 beim Baden 
den Tod :G.ndl4

• Sonst war von ihm nur zu elfahren, daß mehrere Kinder in jun­
gen Jahren 1799 und 1800 gestorben sind, deren Tod ebenL1lls in der Sterbema-

. trik verzeichnet wurde. 
Es war bei der Bearbeitung der Bregenzer Zinngießer leider nicht möglich, 

auf jede Familiengeschichte ausführlicher einzugehen. Einen Hinweis zur Fami­
lie Strolz konnte ich allerdings durch Zufall ausfindig machen: im Jahre 1749 ist 
der Knopfmacher Franz Joseph 'Strolz gestorben, der Mitglied der Schneider­
und Kramerzunft in Bregenz warl5

. Dieser Bruderschaft der Schneider und 

8 Erwin Hintze, Die deutschen Zinngießer und ihre Marken, 7 Bände, Leipzig 1921-1931. 
9 JosefHrasky, Prazsti cinai'i,· 17'.- 19. stokti (Acta UPM XXI, Supplemema D 7), Prag 1988, in 

ähnlicher Gliederung: Prag - Altstadt (63 Namen), Prag - Neustadt (34 Namen) und Prag -
Kleinseite (38 Namen). Mit deutscher Zusa~menfassung: Über die Prager Kannengießer. 

10 Erwin Hintze, Süddeutsche Zinngießer, Teil III: Tauberbischofsheim bis Z"'iesel, mit Anhang: 
Elsaß Österreich, Schweiz, Ungarn (Die deutschen Zinngießer und ihre Marken, Band 7), Leip­
zig 1931, S. 132f 

12 Georg Wacha, Zinngießer in Bregenz (16. und 17. Jahrhundert), Jahrbuch des Vorarlberger 
Landesmuseumsvereins - Freunde der Landesku~de , 122./123. Jahr, 1978/79, Bregenz 1979, S. 

288-296; Ebenso (18 . Jahrhundert), ebenda 124./125. Jahr, 1980/81, Bregenz 1982, S. 139-
168; Ebenso (19. Jahrhundat), ebenda 131. Jahr, 1987, S. 163- 176. Die Ergebnisse wurden 
ohne Quellenangabe von Hugo Schneider - Paul Kneuss, Zinn. Die Zinngießer der Schweiz 
und ihre Marken (Zinn Bd. 3), Olten - Freiburg i.B. 1983, S. 61f (Bregenz) übernommen. 

u Wacha, Jahrbuch 1980/81, S. 147-150. 
14 Stadtpf:1rre Bregenz, Sterbebuch 1784~1809, fol. 119 v. 
15 Vorarlberger Landesarchiv Bregenz, Zunftbuch Bregenz Nr. 1. 

133 

Al; der Sohle: FILPP:IAKOB: 1 STROLZ: ZINGI = 1 SER r--.. 
GESEL: VON :I BREGNZ: 
An der Rückseite oben: IOSEPH: ERNST 1 DEN: 26: MAY 
118141 IST DER 1 STIEFL :I RENEF = 1 IRD 
An der Innenseite des Deckels: A. Grünhut 1 posledni 
predseda tohoto spolkul 

8 
18 - 76 

'6 

opravoval (zwei schwer zu enezifIernde Marken) 

20 
18 - 84 

7 
Am Ausgußhahn geprägt: FEIN M 

Diese Kanne der Schuhmacher aus dem Museum der Stadt Prag (MMP 
Muzeum hlavnfho mesta Prahy) ist nach der ausführlichen Signatur auf der Sohle 
dem Zinngießergesellen Philipp Jakob Strolz zuzuschreiben. Mit dem Datum 
,,20 . Mai 1715" ist sicher ein besonderer Anlaß gemeint, es könnte sich um ei­
nenJahrtag der Schuster oder auch um das Datum des Meisterwerdens von Phil­
ipp Jakob Strolz handeln. Der Kommentar zu dieser Katalognummer3 spricht da­
von, daß eine weitere Tätigkeit von Philipp Jakob Strolz in Prag bisher n~cht 
nachgewiesen wurde. 

Die angegebene Literatur bezieht sich auf eine tschechische Arbeit von F. X. 
Harlas vom Jahre 1903 und auf die Bearbeitung der Prager Zinngießer von 
Dagmar Stara. Frau Dr. Stara hat sich als Mitarbeiterin des Nationalmuseums in 

Prao- der Erforschuno- der Zinno-eo-enstände · gewidmet, ihr verdankt man eine ;:, ;:, b 0 ....., 

erste listenmäßio-e Übersicht über die Prager Zinngießer4
. Ein Katalog über eine <=> _ 

Ausstellung zum Thema der tschechischen Zinngießerkunst" und ein internatjo-
nales Handbuch der Zinnmarken aus aller Welt6 sind weitere Veröffentlichungen 
zu~ Thema Zinn aus ihrer Feder. Frau Dr. Stad konnte mit ihrem Verzeichnis 
die Kenntnis von Prager Meisterzeichen wesentlich ervveitern, die Liste der 
Zinno-ießer in Prao- von Tischer7 hat aber daneben weiterhin Bedeutung. 

<=> <=> 

Nun ist es ein seltener ZULo'lll, wenn man von den Handwerksangehörigen 
einer bestif!lmten Zunft in eirier Stadt nicht nur Meisternamen, sondern auch 

Katalog Nr. 9.38, Kanne der Schuhmacher, ebenda S. 176 mit Abb. 
Dieselbe Kanne ist ohne nähere Beschreibung bei Jarmila Jindrova, Nluzeum hlavniho mesta 
Prahy - Museum der Hauptstadt Prag - Museum ofPrague, Prag 1970, Tafel 40 abgebildet . 

4 Dagmar Stara Konvafske znacky prazskych mistru, dil 1 (Kniinice stredoceskeho Muzea v 
Roztokach, sv. 4), Roztoky 1974, gegliedert in Prag - Altstadt (51 Namen), Prag - Neustadt (31 
Namen) und Prag - Kleinseite (23 Namen), dazu ohne Zuordnung 7 Namen . 
Dagmar Stad, ein z dejin ceskeho konval'stvi, Ausstellungskatalog Nationalr11useur11 Prag 1972 

(mit deutscher und englischer ZusammenL1ssung). 

Dagmar Stad, Zii1.nITldrken aus aller Welt, Prag 1977. . 
7 Friedrich Tischer, Böhmisches Zinn und seine Marken, Stuttgart 1928 (Neudruck Osnabrück 

1973), S. 192-228. 

132 

.... 
I 

einen Gesellen kennenlf"=l t und in diesem Fall mit ei nem so wichtigen Beispiel. 
Daß der Name Strolz \. _c1er in Prag noch in einer anderen böhmischen Stadt 
auftritt, ja daß er auch sonst in der Übersicht über die Zinngießer in deutsch­
sprachigen Ländern von Erwin HintzeS nicht vork'Dmmt, nimmt daher nicht 
wunder. Auch das Kunsrgewerbemuseum in Prag kCHnnte mit dem kürzlich her­
ausgegebenen Verzeichnis der Prager Zinngießer VOLll 17. bis zum 19. J ahrhun­
dert in der Frage Strolz nicht weiterhelfen9 

Es wäre aber naheliegend gewesen, unter dem genannten Herkunftsort. des 
Zinngießergesellen zu suchen. Über die Bregenzer Z,nngießer hat die erste Liste 
Hintze in seinem genannten monumentalen Sammelwerk' über die Zinngießer 
einen Hinweis geliefert lO

. Dort erscheint ein Joseph Anton Strolz, erwähnt am 
10. September 1794; gegen diesen reichte am genannten Tage Johann Jacob 
Reiner d.]. eine Klage wegen Gewerbebeeinträchtigung-einll

: Auf Hintze auf­
bauend, konnte ich unter Heranziehung der Quellen. des Bregenzer Stadtarchivs 
und der Matriken in drei Fortsetzungen eine Übersicht über die "Zinngießer in 
Bregenz" vorlegenl2

. Dort sind einige Nachrichten über Joseph Anton Strolz 
mitget~ilt13, allerdings konnte kein Werk von diesem Zinngießer ausfindig ge­
macht werden. Es ist anzunehmen, daß Joseph Anton Strolz 1799 als Zinngie­
ßermeister und Bürger in Bregenz tätig war. In der Matrik der Stadtpfarre Bre­
genz ist verzeiclmet, daß er im Alter von 42 Jahren am 8. Juli 1801 beim Baden 
den Tod :G.ndl4

• Sonst war von ihm nur zu elfahren, daß mehrere Kinder in jun­
gen Jahren 1799 und 1800 gestorben sind, deren Tod ebenLo'llls in der Sterbema-

. trik verzeichnet wurde. 
Es war bei der Bearbeitung der Bregenzer Zinngießer leider nicht möglich, 

auf jede Familiengeschichte ausführlicher einzugehen. Einen Hinweis zur Fami­
lie Strolz konnte ich allerdings durch Zufall ausfindig machen: im Jahre 1749 ist 
der Knopfmacher Franz Joseph 'Strolz gestorben, der Mitglied der Schneider­
und Kramerzunft in Bregenz warl5

. Dieser Bruderschaft der Schneider und 

8 Erwin Hintze, Die deutschen Zinngießer und ihre Marken, 7 Bände, Leipzig 1921-1931. 
9 JosefHrasky, Prazsti cinai'i,· 17'.- 19. stokti (Acta UPM XXI, Supplemema D 7), Prag 1988, in 

ähnlicher Gliederung: Prag - Altstadt (63 Namen), Prag - Neustadt (34 Namen) und Prag -
Kleinseite (38 Namen). Mit deutscher Zusa~menfassung: Über die Prager Kannengießer. 

10 Erwin Hintze, Süddeutsche Zinngießer, Teil III: Tauberbischofsheim bis Z\\'iesel, mit Anhang: 
Elsaß Österreich, Schweiz, Ungarn (Die deutschen Zinngießer und ihre Marken, Band 7), Leip­
zig 1931, S. 132f 

12 Georg Wacha, Zinngießer in Bregenz (16. und 17. Jahrhundert), Jahrbuch des Vorarlberger 
Landesmuseumsvereins - Freunde der Landesku~de , 122./123. Jahr, 1978/79, Bregenz 1979, S. 

288-296; Ebenso (18 . Jahrhundert), ebenda 124./125. Jahr, 1980/81, Bregenz 1982, S. 139-
168; Ebenso (19. Jahrhundat), ebenda 131. Jahr, 1987, S. 163- 176. Die Ergebnisse wurden 
ohne Quellenangabe von Hugo Schneider - Paul Kneuss, Zinn. Die Zinngießer der Schweiz 
und ihre Marken (Zinn Bd. 3), Olten - Freiburg i.B. 1983, S. 61f (Bregenz) übernommen. 

u Wacha, Jahrbuch 1980/81, S. 147-150. 
14 Stadtpf:1rre Bregenz, Sterbebuch 1784~1809, fol. 119 v. 
15 Vorarlberger Landesarchiv Bregenz, Zunftbuch Bregenz Nr. 1. 

133 



J 

:L
 

2 
('I 

.~
 

c
L

 
'J

 

-=-<
 

-
/
 

r ~, 

-
N

 

-
'"' 

'-
,;: 

2 -=-..:L 

-
:0-

j 
:0-

e; 
c: 

-
~
 

;-

"\ 
:1 

~. 

J 

::6 
J ;!J 

<
 

-
t
 

r
~
,
 

Abh . I: 1< ;1I111l" dcT S,·lllIllIll;1C·hn ill I'r.,,,. 
>\1I!;c·ti:rti"r '·011 I'hilif'f' J tkll[, Sr,""lz. 

\.,-1 

L. illll~il· I JI..T;..':l·"'L'lk· ,lU:' Bn.:~l·Jl/' ''''-''' I:1. IVlllscunl 
dl'r l-bl1pr..;r.!dr I I I".I~ . - Vnn.krSll'l'. 

Abh. 2: K;II'Ill" cln Schuhmacher in Prag. _ 
J ~licksl'i(l·. 

135 



~ -" 

Kramer traten auch Müller, Hufschmiede, Glaser, Maler, P'- lbinder, der 
deutsche Schulmeister, Kürschner, Harner, Baumeister, Barbiere und Ärzte 
sowie deren Ehefrauen bei. 

Damit s"ind "vir aber schon bei einer Person angelangt, die durchaus eii1 enger 
Venvandter des Zinngießergesellen Philipp Jakob Strolz gewesen sein kann. 
Wenn dieser 1715 die Kanne der Schuhmacher in Prag herstellte, so muß er um 
1690 geboren worden sein. Es besteht die Möglichkeit, daß er ein Bruder des 
genannten Knopfinachers Franz J oseph Strolz war." 

Es ist bedauerlich, daß über das weitere Schicksal des talentierten Bregenzer 
Gesellen nichts ausgesagt werden kann. Die Möglichkeit, daß es sich bei dem 
Prager Werk um sein Meisterstück handelt, würde man bei Kenntnis der Ver­
hältnisse des Zinngießerhandwerks eher verneinen. Als Meisterstück waren meist . 
gängige oder in ihrer Form auch schon etwas veraltete Geräte anzufertigen, nicht 
aber solche ausgefeilte, plastische Durchformungen, wie sie Strolz auf seinem 
Zunftkrug der Schuhmacher angebracht hat. Die Landshuter Zinngießerordnung 
von 1570 gibt an, was als Meisterstück zu machen war: eine Schenkkanne mit 
zwei Maß Inhalt, eine große Schüssel, eine Zinnplatte, dazu jeweils auch die 
Forn116

. In der Ordnung von Cham von 1739 forderte man eine Zinriflasche, ei­
nen Schwenkkessel und eine Flasche auf Silberarr7

. 

Es war nun durchaus üblich , daß die einzelnen Zünfte Krüge oder Schleif­
kannen bestellten, die mit den Zeichen ihres Handwerks versehen waren18

• 

Große Schleitkannen in der Form eines Werkzeugs oder in der Form eines 
charakteristischen Produktes der Innung waren eher selten. Man begnügte sich 

'meist mit einem Wappenhalter auf dem Deckel, der auf einem Schild den 
Namen der Zunft angab. Zusätzlich gab es auch reiche Gravierungen auf der 
Kanne selbst. Zinngießer aus österreichischen Städten haben aber auch Zunftge­
[äße in verschiedenen Fonnen hergestellt. Bekannte Beispiele stammen von 
Jakob Ruepp allS Wels, der ein Zunftgefäß für die Bergleute in der Ges talt einer 
Barte herstellte, das sich im Kunstgewerbemuseum in Köln befindet19

; dieses 
Museum hat soeben eine neue dauernde Heimstätte im alten Wallraf-Richartz­
Museum in Köln erhalten. Von demselben Meister stammt auch ein Zunft­
zeichen der Zimmerleute in Fornl eines Beiles mit halbmondfönnigem Blatt in 
derselben Sammlung20

. Ein Villacher Zinngießer, wahrscheinlich der Nachfolger 
der Werkstatt von Thomas Eder, hat 1721 das hufeisenförmige l)inkgeßß der 

16 Elisa zu Freudenberg - Wolfram zu Mondfeld, Altes Zinn aus Niederbayern, Band 1 (Nieder­
bayern - Land und Leute, hg. Fritz Markmiller) , Regensburg 1982, S. 48. 

17 Ebenda S. 50. 

IS Dieter Nadolski, Zunftzinn, Forrnenvielfalt und Gebrauch bei Fest und Alltag des Handwerks, 
Leipzig bzw. München 1986. 

19 Georg Wacha, Jakob Ruepp und die Zinngießer in Wels, in: 24. Jahrbuch des Musealvereines 
Wels, 1972, S. 105-111, bes. S. 107 und Abb. 2. Dasselbe Get:iß bei Nadolski, Zunftzinn, Abb. 
83. 

20 Wacha, Ruepp, S. 107 und Abb. 3, Nadolski, Zunftzinn, Abb. 84. 
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Schmiede hergestellt, -- au er gesagt der Huf- und Waffenschnuede, auch 
"Crumpholzgesöllen"21. Neuerdings wurde di eses hufeisenförmige Trinkgefäß 
dem Zinngießer Sebastian J onas zugeschrieben22. Häufig findet man die Form 
des Binderschlegels23 , doch . sind davon verschiedene Nachahmungen im 
Umlauf2\ sodaß bei solchen Geßßen Vorsicht geboten ist. Zahlreich sind die 
Getaße für die Metzgerzunft in Form eines Stieres25 , aber es kommen auch 
Hobel für die Tischler, Brezel für die Bäcker und Schuhe für die Schuster vor. 

Die Ausgestaltung mit freiplastischen Figuren gehört 'flber zu den Selten­
heiten. Das Ennser Zeichen der Schiffieute, angefertigt 1716, zeigt auf einem 
Schiffskörper aus Zinn zwei stehende Figuren26 

Philipp Jakob Strolz hat für seine Arbeit in Prag nicht nur eine Schleitkanne 
in der Form eines StulpstiefeIs gemacht, bei dem anstelle des Sporns ein Ausguß 
mit einem Hahn angebracht ist, er hat zusätzlich auf dem D eckel vier auf Drei­
füßen sitzende Schuster an der Werkbank wiedergegeben. Mehrere Reparature-n 
an diesem Zunftgeßß haben sich wahrscheinlich auf die Erhaltung oder Ergän­
zung dieser Figuren konzentriert. Wahrscheinlich hielten sie ursprünglich alle ei­
nen Schuh in der Hand, eventuell auch Schusterwerkzeug, j etzt hat nur noch ei­
ne Gestalt einen Schuh in Händen. 

Wer die Reparaturen durchgeführt hat, ergibt sich aus den Namen und Da­
ten, die auf der:i~ Stiefel angebracht sind. Es war zuerst Joseph Ernst, der das 
Gefäß am 26. Mai 1814 " renefird" hat27

. Wahrscheinlich hat es wieder be{ ei­
nem Fest an dem ominösen D atum ,,20. Mai" gelitten. Unter den H eiligenfesten 
der Schuster (Schuhmacher, Sdiuhflicker) wird aber nur der 11. Mai (für 
Gengulph) genannt, der Festtag von Krispin und Krispinian war der 25. 
Oktober28

. Weiter~ Ausbesserungen nahm wohl die Familie Mitterbacher vor, 
wie aus den schwer lesbaren Marken auf dem Deckel hervorgeht, die letz te 

~l Georg Wacha, Die Zinngießer in Villach, in: Neues aus Alt-Villach , Museum der Stadt Villach, 
17. Jahrbuch, 1980, S. 9-45, bes. S. 28 und Abb. 12 (ein ähnliches Gefaß aus Budapest bei 
Nadolski, Abb. 86). 

~2 Dieter Neumann, Neue Hinweise aufVillacher Zinngießer, in: Neues aus Alt-Villach, Museum 
der Stadt Villach , 24. Jahrbuch, 1987, S. 95-119, bes. S. 110 und Abb. 11. Sebastian Jonas vere­
helichte sich 1714 und übernahm wahrscheinlich nach Thomas Eders Tod 1713 dessen Werk­
statt( t 1727). 

23 Georg Wacha, Zinn- und Zinngießer in den Ländern Mitteleuropas, München 1983, S. 69 , 
Abb. 90 (im Kunsthandel) . 

24 Das Museum in Düsseldorf hat unter Inv.-Nr. L 1988-9 eine völlig gleiche Zunftflasche in 
Form eines Binderschlegels erhalten, die wohl erst um 1900 entstanden ist. 

25 Wacha, Zinn und Zinngießer, Abb. 89 (Efe~ding 1633) aus der ehemaligen Sammlung Figdor, 
Wien. Auch im Museul11 Lauriacul11 in Enns ist ein Stier der Metzger vorhanden. 

26 Georg Wacha, Ennser Zinngießer, in: Mitteilungen des Museumsvereins Lauriacum Enns, Heft 
27, EnI1S 1989: S. 5-24, bes. S. 6 und Umschlagbild. 

27 Josef Adalbert Ernst (t 1844) wird als Zinngießer in der Altstadt Prag bei Stad 1974, p. 30, 
n. 34 und bei Hrasky 1988, p. 28, 11. 17 genannt. 

28 Dietrich Heinrich Kerler, Die Patronate der Heiligen, Ulm 1905, S. 319 ff. 
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Kramer traten auch Müller, Hufschmiede, Glaser, Maler, E lbinder, der 
deutsche Schulmeister, Kürschner, Hafuer, Baumeister, Barbiere und Ärzte 
sowie deren Ehefrauen bei. 

Damit s'ind wir aber schon bei einer Person angelangt, die durchaus eih enger 
Verwandter des Zinngießergesellen Philipp Jakob Strolz gewesen sein kann. 
Wenn dieser 1715 die Kanne der Schuhmacher in Prag herstellte, so muß er um 
1690 ge.boren worden sein. Es besteht die Möglichkeit, daß er ein Bruder des 
genannten Knopfinachers Franz J oseph Strolz war." 

Es ist bedauerlich, daß über das weitere Schicksal des talentierten Bregenzer 
Gesellen nichts ausgesagt werden kann. Die Möglichkeit, daß es sich b ei dem 
Prager Werk um sein Meisterstück handelt, würde man bei Kenntnis der Ver­
hältnisse des Zinngießerhandwerks eher verneinen. Als Meisterstück waren meist . 
gängige oder in ihrer Form auch schon etwas veraltete Geräte anzufertigen, nicht 
aber solche ausgefeilte, plastische Durchformungen, wie sie Strolz auf seinem 
Zunftkrug der Schuhmacher angebracht hat. Die Landshuter Zinngießerordnung _ 
von 1570 gibt an, was als M eisterstück zu m achen war: eine Schenkkanne mit 
zwei Maß Inhalt, eine große Schüssel, eine Zinnplatte, dazu jeweils auch die 
Forn116

. In der Ordnung von Cham von 1739 forderte man eine Zinriflasche, ei­
nen Schwenkkessel und eine Flasche auf Silberarr7

. 

Es war nun durchaus üblich , daß die einzelnen Zünfte Kruge oder Schleif­
kannen bestellten, die mit den Zeichen ihres Handwerks versehen waren1S

• 

Große Schleifkannen in der Form eines Werkzeugs oder in der Form eines 
charakteristischen Produktes der Innung waren eher selten. Man begnügte sich 

'meist mit einem Wappenhalter auf dem Deckel , der auf einem Schild den 
Namen der Zunft angab. Zusätzlich gab es auch reicb.e Gravierungen auf der 
Kanne selbst. Zinngießer aus österreichischen Städten haben aber auch Zunftge­
fäße in verschiedenen Fonnen hergestellt. Bekannte Beispiele stammen von 
Jakob Ruepp aüs Wels, der ein Zunftgefäß für die Bergleute in der Gestalt einer 
Barte herstellte, das sich im Kunstgewerbemuseum in Köln befindet19

; dieses 
Museum hat soeben eine neue dauernde H eimstätte im alten Wallraf-Richartz­
Museum in Köln erhalten. Von demselben Meister stammt auch ein Zunft­
zeichen der Zimmerleute in Fornl eines Beiles mit halbmondfönnigem Blatt in 
derselben Sammlung20

. Ein Villacher Zinngießer, wahrscheinlich der Nachfolger 
der Werkstatt von Thomas Eder, hat 1721 das hufeisenförmige ~rinkgefäß der 

16 Elisa zu Freudenberg - Wolfram zu Mondfeld, Altes Zinn aus Niederbayern, Band 1 (Nieder­
bayern - Land und Leute, hg. Fritz Markmiller), Regensburg 1982, S, 48. 

17 Ebenda S. 50. 

lS Dieter Nadolski, Zunftzinn, Formenvielfalt und Gebrauch bei Fest und Alltag des Handwerks, 
Leipzig bzw. München 1986. 

19 Georg Wacha, Jakob Ruepp und die Zinngießer in Wels, in: 24. Jahrbuch des Musealvereines 
Wels, 1972, S. 105-111, bes. S. 107 und Abb. 2 , Dasselbe Get:iß bei Nadolski, Zunftzinn, Abb. 
83. 

20 Wacha, Ruepp, S. 107 und Abb. 3, Nadolski, Zunftzinn, Abb. 84. 
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Schmiede hergestellt, au er gesagt der Huf- und Waffenschmiede, auch 
"Crumpholzgesöllen "21 . Neuerdings wurde di eses hufeisenförmi o-e Trinko-efäß 

'" '" dem Zinngießer Sebastian Jonas zugeschrieben22
. Häufig findet man die Form 

des Binderschlegels23
, doch . sind davon verschiedene Nachahmuno-en im 

Umlauf
l4

, sodaß bei solchen Gefäßen Vorsicht geboten ist. Zahlreich :ind die 
Gefäße für die Metzgerzunft in Form eines Stieres25 , aber es kommen auch 
Hobel für die Tischler, Brezel für die Bäcker und Schuhe für die Schuster vor. 

Die Ausgestaltung mit freiplasti schen Figuren gehärt 'Über zu den Selten­
heiten. Das Ennser Zeichen der Schiffieute, angefertigt 1716, zeigt auf einem 
Schiffskörper aus Zinn zwei stehende Figuren26 . 

Philipp Jakob Strolz hat für seine Arbeit in Prag nicht nur eine Schleifkanne 
in der Form eines StulpstiefeIs gemacht, bei dem anstelle des Sporns ein Ausguß 
mit einem Hahn angebracht ist, er hat zusätzlich auf dem D eckel vier auf Drei­
füßen sitzende Schuster an der Werkbank wiedergegeben. Mehrere Reparature~ 
an diesem Zunftgefäß haben sich wahrscheinlich auf die Erhaltung oder Ergän­
zung dieser Figuren konzentriert. Wahrscheinlich hielten sie ursprünglich alle ei­
nen Schuh in der H and, eventuell auch Schusterwerkzeug, j etzt hat nur noch ei­
n e Gestalt einen Schuh in Händen. 

Wer die Reparaturen durchgeführt hat, ergibt sich aus den Namen und Da­
ten, d'ie auf denl Stiefel angebracht sind. Es war zuerst Joseph Ernst, der das 
Gefäß am 26. Mai 1814 "renefird" hat27

. Wahrscheinlich hat es wieder bei ei­
nem Fest an dem ominösen D atum ,,20. Mai" gelitten. Unter den H eilio-enfesten 

. '" der Schuster (Schuhmacher, Sdiuhflicker) wird aber nur der 11. Mai (für 
Gengulph) genannt, der Festtag von Krispin und Krispinian war der 25. 
Oktober28

. Weitere Ausbesserungen nahm wohl di e Familie Mitterbacher vor, 
wie aus den schwer lesbaren Marken auf dem D eckel hervorgeht, die letzte 

"1 Georg Wacha, Die Zinngießer in Villaeh, in: Neues aus Alt-Villach, Museum der Stadt Villach, 
17. Jahrbuch, 1,980, S. 9-45, bes. S. 28 und Abb. 12 (ein ähnliches Gefaß aus Budapest bei 
Nadolski, Abb. 86). 

"2 Dieter Neumann, Neue Hinweise aufVillacher Zinngießer, in: Neues aus Alt-Villach, Museum 
der Stadt Villach, 24. J ahrbuch, 1987, S, 95-119, bes. S. 110 und Abb. 11. Sebastian Jonas vere­
helichte sich 1714 und übernahm wahrscheinlich nach Thomas Edcrs T od 1713 dessen Werk­
sta tt( t 1727). 

2.1 Georg Wacha, Zinn- und Zinngießer in den Ländern Mitteleuropas, München 1983, S. 69, 
Abb. 90 (im Kunsthandel) , 

24 Das Museum in Düsseldorf hat unter Inv. -Nr. L 1988-9 eine völlig gleiche Zunftflasche in 
Form eines Binderschlegels erhalten , die wohl erst um 1900 entstanden ist , 

", Wacha, Zinn und Zinngießer, Abb. 89 (Efe~ding 1633) aus der ehemaligen Sammlung Figdor, 
Wien. Auch im Museum Lauriacum in Enns ist ein Stier der Metzger vorhanden. 

26 Georg Wacha, Ennser Z inngießer, in: Mi tteilungen des Museumsvereins Lauriacum Enns, H eft 
27, Enns 1989: S. 5-24, bes. S, 6 und Umschlagbild. 

27 Josef Adalbert Ernst (t 1844) wird als Zinngießer in der Altstadt Prag bei Stad 1974, p. 30, 
n. 34 und bei Hrask-y 1988, p. 28, n. 17 genannt. 

"8 Dietrich H einrich Kerler, Die Patronate der Heiligen, Ulm 1905, S. 319 ff. 
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Reparatur Josef Scheller 188429 A. Grünhut war der letzte v orsteher der 
Innung. 

Die Kunstfertigkeit von Philipp Jakob Strolz läßt darm denken, daß er semen 
weiteren Lebensunterhalt vielleiehr, als Schnitzer oder Bildhauer verdiente, da 
bestünde die Möglichkeit, daß er nicht zu den zullftmäßigen Handwerkern, son­
dern zu den von einer adeligen Familie, von einem Stift oder vom Hof beschäf-

. tigten Personen gehörte und für Nacbforschungen. nicht so leicht greifbar ist. 
Jeden~älls konnte damit ein wicbtiges Werk eines aus Bregenz stammenden 

Zinngießers wiederentdeckt werden, das dieser zwar noch als Geselle geschaffen 
hat, wobei er jedoch mit Stolz die Herkunft "von Bregnz" hinzusetzt. Damit 
konme eine Ergänzung zu der ebemals vorgelegten Darstellung über die Zinn­
gießer in Bregenz3U hier nachgetragen werden. 

29 Verschiedene Angehörige der Familie Mitterbacher als Zinngießer in der Altstadt Gosef. Josef 
Samuel) und in der Neustadt (Karl) genannt bei Stad 1974, p. 31 und 37 bzw. 46 (alle Altscadcl) 
bei Hr<isky 1988, p. 34ff.Josef Anton Scheller (1813 - um 1860) undJosefScheller dJ (1851 -
1923) bei Stara 1974, p. 42f. bzw. Hdsk)'1988, p. 42f. 

30 Zu der Verteidigung der Zinngießer, "'ie sie z.B. schon beim Kannengießer-Eid in Solochurn 
1469 vorkommt, siehe Gnstav Bossard. Die Zinngießer der Schweiz und ihr Werk, Band 2, 
Zug 1934 (Neudruck Osnabrück 1978). S. 174; ich habe unter dem Ticel "Der Schenkmaß­
eichereid" besonders die Verhältnisse in Bregcllz und den im Eidbnch des Stadtarchivs Br<~genz 
(Hs. 7, foL 102) erhaltenen Text des Eides für den Zinngießer behandelt, siehe Acta 1\.1ecrolo­
giae Historicae, Travaux du IIl·. ' Congres International de Ja Metrologie Historique, organise par 
Comite International pom la Metrologie Historique, Linz, 7.-9. OCL 1983, red. Gustav Ormba 

(Linzer Schriften zur Sozial- und WirtSchaftsgeschichte Band 14) , Linz 1985, S. 462- 478. - i'>.uE 
das Schreiben des Grazer Zinngießers Hans König von 1631 und die Beziehungen vo,{ Grazer 
Handwerkern zu Feldkirch möchte ich in Ergänwng und Richtigstellung des Aufsatzes von 
Erich Somvveber (Privatbriefe aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, in: Jahrbuch des Vorarl ­
berger Landesmuseumsvereins - Freunde der Landeskunde 1988, S. 115-124) im Historischen 
Jahrbuch der Stadt Graz eingehen. 

Anschrift des Verf:'lSSers: 

Dr. Georg \Vacha 
Direktor des Sradtmuseums Linz i.R. 
Büchlholzweg 48 
A-4020 Linz 
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Reparatur Josef Scheller 188429 A. Grünhut war der letzte ~ orsteher der 
Innung. 

Die Kunstfertigkeit von Philipp Jakob Strolz läßt daran denken, daß er seinen 
weiteren Lebensun terhalt vielleicht, als Schnitzer oder Bildhauer verdiente, da 
bestünde die Möglichkeit, daß er nicht zu den zunftmäßigen Handwerkern, son­
dern zu den von einer adeligen Fami]je, von einem Stift oder vom Hof beschäf­
tigten Personen gehörte und für Nachforschungen. nicht so leicht greifbar isr. 

J edenfalls kOllnte damit ein wichtiges Werk ein es aus Bregenz stammenden 
Zinngießers wiederentdeckt werden, das dieser zwar 110ch als Geselle geschaffen 
hat, wobei er jedoch mit Stolz die Herkunft "V011 Bregnz" hinzusetzt. DaIllit 
konnte eine Ergänzung zu der ehemals vorgelegten Darstellung über die Zinn­
gießer in Bregenz3U hier nachgetragen werden. 

"9 Verschiedene Angehörige der Familie Mitterbacher als Zinngießer in der Altstadt aosef. Josef 
Samuel) und in der Neustadt (Karl) genannt bei Stad 1974, p. 31 und 37 bzw. 46 (alle AJmadtl) 
bei Hr,\sky 1988, p. 34ff. Josef Anton Scheller (1813 - um 1860) und Josef Scheller d.]. (1 SS 1-
1923) bei Stara 1974, p. 42f. bzw. Hrask)· 1988, p. 42f. 

30 Zu der Verteidigung der Zinngießer. wie sie z.B. schon beim Kannengießer-Eid in Solo.hurn 
1469 ,·orkommt, siehe Gustav Bossard. Die Zinngießer der Schweiz und ihr \Verk, Band 2, 
Zug 1934 (Neudruck Osnabrück 1978) . S. 174; ich habe unter dem Titel "Der Schenkmaß­
eichereid" besonders die Verhältnisse in Bregenz und den im Eidbuch des Stadtarchivs Bregenz 
(Hs. 7, fo1. 102) erhaltenen Text des Eides für den Zinngießer behanddt, siehe Acta Metrolo­
giae Historicae, Tra\'aux du III. Congres International de la Metrologie Historique, organise par 
Comire International pour la Metrologie Historique, Linz, 7 .-9. Ocr. 1983, red. Gmtav O.rnba 

(Linzer Schriften zur Sozial- und Wirrschaftsgeschichte Band 14) , Linz 1985 , S. 462-478. - i'.uf 
das Schreiben des Grazer Zinngießers Hans König von 1631 und die Beziehungen von Grazer 
Handwerkern zu Feldkirch möchte ich in ErgänZllng und Richtigstellung des Aufsatzes von 
Erich Somweber (Privatbriefe allS der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, in: Jahrbuch des Vorarl­
berger Landesmuseul1lsvereins - Freunde der Landeskunde 1988, S. 115- 124) im Hisrorischen 
Jahrbuch der Stadt Graz eingehen. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. Georg Wacha 
Direktor des StadtmuseuI11s Linz i.R. 
Büchlholzweg 48 
A-4020 Linz 

138 


